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1853. 


In balt. 
Deutſchland. Verlin (Hofnachrichten? 


liche Mitglieder des hohen Koͤnigshauſes, ſoweit fie hier anweſend | 
find, erſchienen waren. Auch der Miniſterpräſident und der Oeſter⸗ 


Diplomat. Diner; d. ar- reichiſche Bevollmächtigte, Baron v. Bruck, waren zur K. Tafel gezo⸗ 


eral v. Brandt; aus dem 


warteten Schlittenfahrten; Miniſterrath; ef Natibor (Nuſſiſ gen. Der Prinz Friedrich Wilhelm, welcher ebenfalls von Sr. Maje- 
Midlum Srahdee ma und Se Gren emartei) N 1 8 ſtät dem Könige zur Tafel geladen war, hatte ſich eutſchuldigen laſſen, 
Oesterreich. Wien (zu d. Attentat); Mailand (neue Hinrichtun- weil er ſchon feine Theilnahme an der großen Schlittenfahrt zugeſagt 
en und Verhaftungen) kligteit d. Kaiſcrin; W ; hatte, welche von ſämmtlichen Kavallerie-Ofiizieren zu Potsdam heut 
Frankreich. Paris re d. Nachricht Nu Hanni ige Nachmittag veranftaltet worden war. Nach beendigter Schlittenpartie 
9 zur Ermordung d. e vereinigten ſich die Theilnehmer zu einem Diner im Gaſthofe zum 
england Lenden (Erklärung Koſſuthes über d. Pretlamatton; Einſiedler. 8 
Napoleon's Teſtament) g Geſlern Nachmittag 4 Uhr fand bei dem Miniſterpräſidenten ein 
Locale. Polen; ang en diplomatiſches Diner ſtatt. Der Oeſterxeichiſche Geſandte Graf Thun, 


olniſcher 
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der Baron von Bruck, die Attaches der Oeſterreichiſchen Geſanbtſchaft 
und der Oeſterreichiſche Zolldirektor Pfeiffer waren zu demſelben geladen. 

Die Schlittenfahrten, welche hier vom Hofe, vom Offtzierforps 
und von der Studentenſchaft veranſtaltet werden follten und für die 
ſich eine lebhafte Theilnahme zeigte, weil fie uns ein langentbehrtes 
Schauſpiel find, ſcheinen nicht zur Ausführung zu kommen, wenige 
ſteus haben bisher die Schauluſtigen vergeblich in den Straßen auf 
ſie gewartet. Die Studenten dürften die Partie ganz und gar aufge⸗ 


JJ rr EEE 

Berlin, den 24. Februar. Se. Majeſtät der König haben Al- 
lergnädigſt geruht: dem Poſt⸗ Direktor Schneider in Meſeritz den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Mitgliede 
der Akademie der Inſchriften und Direktor des Muſeums der Artille⸗ 


rie, de Sauey zu Paris, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; ſo geben haben, da ihnen unterſagt worden iſt, maskirt zu erſcheinen. 
wie dem Hauptmann in der 2ten Ingenieur-Inſpektion und Garni⸗ Ueberdies iſt auch jetzt ſo ſtarkes Thauwetter eingetreten, daß von 
ſon⸗Bau- Direktor des Gten Armee-Corps, v. Grumbkow, den Ro- einer Schlittenbahn eigentlich gar keine Rede mehr fein kann. 


then Adler» Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Kreisgerichts-Di⸗ 
rektor Klein zu Falkenberg in Oberſchleſien in gleicher Dienſt⸗Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht zu Grottkau zu verſetzen und an feine Stelle 
den Kreisgerichts-Rath Pieper zu Neu Ruppin zum Direktor des 
Kreisgerichts in Faltenberg; desgleichen den Kreisrichter Schulz zu 
Sechauſen in der Altmark zum Kreisgerichts⸗Rath zu ernennen. 


Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſ 
Anwalt für den Be Kr 
richts⸗Deputation zu Trachenberg, b niit 
in Trachenberg, und zugleich zum Notar im Departement des Königl. 
Appellationsgerichts zu Breslau ernannt worden. 


Heut Mittag fand eine Sitzung des Staats-Miniſteriums ſtatt. 
Wie es heißt, wird noch im Laufe dieſer Woche ein Miniſter-Conſeil 
abgehalten werden, in welchem Gegenſtaͤnde von Wichtigkeit erledigt 
werden ſollen. f 

Der Commandeur der 10. Diviſion, Generalmajor v. Brandt, 
iſt aus Poſen hier angekommen. Wie ich höre, wird derſelbe morgen 
von des Königs Majeſtät in Charlottenburg empfangen werden. 
Berlin, den 23. Februar. Die „Deutſche Allg. Zig.“ iſt bereits 
im Beſitz des Wortlauts des zwiſchen den preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter-Präſident v. Manteuffel und General: Direktor der 
Steuern v. Pommer⸗Eſche und dem öſterreichiſchen Bevollmächtigten 
FIrhrn. v. Bruck vereinbarten und abgeſchloſſenen Handels- und 
Zollvertrages vom 19. Februar. Sie entnimmt folgende Beſtim⸗ 
mungen und verſpricht die vollſtändige Mittheilung für den nächſten Tag. 

Art. J. Die kontrahirenden Theile verpflichten ſich, den gegen— 
feitigen Verkehr zwiſchen ihren Landen durch keinerlei Einfuhrs, Aus⸗ 
fubr⸗ oder Durchfuhrverbote zu hemmen. Ausnahmen hiervon dürfen 
nur ſtattfinden: a) bei Tabak, Salz, Schießpulver, Spielkarten und 
Kalendern; b) aus Geſundheitspolizeirückſichten; o) in Beziehung auf 
Kriegsbedürfniſſe unter außerordentl Umſtänden. Art. 2. Hin⸗ 
fichtlich des Betrags, der Sicherung und der Erhebung der Eingangs: 
Ausgangs- und Durchgangsabgaben dürfen von keinem der beiden 
kontrahirenden Theile dritte Staaten günſtiger als der andere kontra⸗ 
hirende Theil behandelt werden. Jede, dritten Staaten in dieſen Be⸗ 
ziehungen eingeräumte Begünſtigung iſt daher ohne Gegenleiſtung 
dem anderen kontrahirenden Theile gleichzeitig einzuräumen. Ausge⸗ 
nommen hiervon find nur diejenigen Begünſtigungen, welche die mit 


or v. Siegroth iſt zum Rechts- 
eisgericht Militſch gehörenden Ge. 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 


Der General-Major und Commandeur der 10. Diviſion, von 
Brandt, iſt von Poſen, Se. Excellenz der Großherzoglich Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitzſche Staats⸗Miniſter, von Bernſtorff, von Schwerin 
und der Kurfürſtlich Heſſiſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter, v. Wilkens⸗ Hohenau, von Kaſſel hier ange⸗ 
kommen. N 

iſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Tegen den 25 Feber Vormittags. Der bisherige Gang 
Krankheit des Kaiſers war erwünſcht, doch tritt jetzt die Periode 


i ütte ine Congeſtion herbeigeführt wird. 
wo durch die Erſchütterung ein gef e 


ie erſte Hälfte der Na i bl. 
Ki be 3 der zweiten Hälfte ſchlief der 
d hat ſich jetzt die Eingenommenheit und die Schwere 


der 
ein, urch 
Seine Majeftä 
und fühlten S 
Kaiſer mehr un 


vermindert. — 2 einem der kontrahirenden Theile jetzt oder künftig zollvereinten Staaten 
Telegrapbiſche Korreſponden: des Berl. Vüreaus. genießen, fo wie ſolche Begünſtigungen, welche anderen Statten durch 
Mailand, den 20. Februar. Die Sequeſtration der liegenden | beſtehende und vor Abſchluß des gegenwärtigen Vertrags mitgetheilte 


Güter der Lombardiſchen Emigration iſt verfügt worden. 
Paris, den 22. Februar. Von Neuem zirkulirt das Gerücht, 
General Arnaud werde aus dem Kriegsminiſterium ſcheiden, zum Mar- 


Verträge zugeſtanden ſind, oder dieſen anderen Staaten für dieſelben 
Gegenſtände in nicht höherem Maße auch nach Ablauf dieſer Verträge 
zugeſtanden werden ſollten. Art. 3. Die fontrabirenden Theile wollen 


ſchall ernannt werden und ein Kommando in Afrika übernehmen. vom 1. Januar 185 Un gegenſeitige Verkehrserleichterungen auf Grund- 
a — lage 80 ih Eingangs roher Naturerzeugniſſe und des gegen ermäz 

5 ßigte Zollſätze zu geſtattenden Eingangs gewerblicher Erzeugniſſe ihrer 

Deutichland. * Länder eintreten laſſen. Demgemaß ſind fie ſchon jetzt übereingekommen, 

(Berlin, den 23. Februar. Des Königs Majeſtät gab heut daß von den in der Anlage J. bezeichneten Waaren bei deren unmittel⸗ 


im Schloſſe zu Charlottenburg ein glänzendes Diner, zu dem ſämmt⸗ barem Uebergange aus dem freien Verkehre im Gebiete des einen in 


das Gebiet des andern Staats, keine, beziehungsweiſe keine hoͤhern 
als die in dieſer Anlage beſtimmten Eingangsabgaben erhoben 
werden ſollen. Sie werden ferner im Jahre 1851 Kommiſſarien 
zuſammentreten laſſen, um ſich über weitere, dem obigen Ge⸗ 
ſichtspunkte entſprechende Verkehrserleichterungen zu einigen. Art. 5. 
1) Die kontrahirenden Theile werden bei dem unmittelbaren Ueber⸗ 
gange von Waaren aus dem Gebiete des einen in das Gebiet 
des andern Staats Ausgangsabgaben vou keinen andern als den 
in der Anlage II. verzeichneten Gegenſtänden und zu keinen höhe⸗ 
ren als den in ihren Zolltariſen gegenwärtig für dieſe Gegenſtände 
feſtgeſetzen Beträgen erheben laſſen. Auf Ausgangs⸗Abgaben, 
welche an Stelle der Durchgangszölle erhoben werden, findet die 
vorſtehende Beſtimmung keine Anwendung; hinſichtlich des Betrags 
dieſer Ausgangsabgaben gilt die nachſtehend unter 2 getroffene Ver⸗ 
abredung über den Betrag der Durchgangszölle. 2) Die kontrahi⸗ 
renden Theile werden von den nach der Anlage I. im Zwiſchenverkehr 
zollfreien Waaren, welche aus dem Gebiete des andern Theils, ohne 
Berührung zwiſchenliegenden Auslandes, durch ihr Gebiet nach dem 
Auslande durchgefuhrt werden, Durchgangsabgaben nicht erheben laſſen. 
Sie werden ferner von Waaren, welche aus dem Auslande durch ihr 
Gebiet nach dem Gebiete des andern Theils oder umgekehrt, ohne Be⸗ 
rührung zwiſchenliegenden Auslandes, durchgeführt werden, wenn dieſe 
Waaren nach ihren allgemeinen Zolltarifen weder bei der Einfuhr noch 
bei der Ausfuhr einer Abgabe unterliegen, keine Durchgangsabgaben, 
in allen andern Fällen dagegen keine andern als die gegenwärtig be⸗ 
ſtehenden Durchgangsabgaben, hoͤchſtens jedoch den Betrag von 34 
Sgr. oder 10 Kreuzer für den Jollzentner erheben laſſen. Die wei⸗ 
tere Ermäßigung dieſer Durchgangsabgabe im Allgemeinen oder für 
einzelne Grenzſtrecken oder Straßenzüge bleibt jedem der kontrahiren⸗ 
den Theile unbenommen. Die vorſtehenden Verabredungen finden 
ſowohl auf die nach erfolgter Umladung oder Lagerung, als auch auf 
die unmittelbar durchgeführten Waaren Anwendung. Art. 8. Die 
kontrahirenden Theile werden ſich vereinigen, ibre gegenüberliegenden 
Grenzzollämter, wo es die Verhältniſſe geftatten, je an einen Ort zu 
verlegen, ſo daß die Amtshandlungen bei dem Uebertritte der Waaren 
aus einem Zollgebiete in das andere gleichzeitig ſtattfinden können. 
Art. 10. Die kontrahirenden Theile verpflichten ſich, zur Verhütung 
und Beſtrafung des Schleichhandels nach oder aus ihren reſp. Gebieten 
durch augemeſſene Mittel mitzuwirken und zu dieſem Zwecke die erfor⸗ 
derlichen Strafgeſetze zu erlaſſen, die Rechtshülfe zu gewähren, den 
Aufſichtsbramten des andern Staats die Verfolgung der Kontravenien⸗ 
ten in ihr Gebiet zu geſtatten und denſelben durch Steuer-, Zoll- und 
Polizeibeamte, ſowie durch die Ortsvorſtände alle erforderliche Auskunft 
und Beihülfe zu Theil werden zu laſſen. Das nach Maßgabe dieſer 
allgemeinen Beſtimmungen abgeſchloſſene Zollkartel enthält die An⸗ 
biete der Po: Grenzgewäſſer und für ſolche Grenzſtrecken, wo die Ge 
n eee rahtreuden Theile mit fremden Staaten zuſammentreffen 
werden Maßregeln zur gegenfeitigen Unterſtengung beim Ueberwachun 3 
dienſte verabredet werden. Art. 14. Zur Befahrung aller natürli * 
und künſtlichen Waſſerſtraßen in den Gebieten der konkrahirenden Theile 
ſollen Schiffsführer und Fahrzeuge, welche einem derſelben angehören, 
unter denſelben Bedingungen und gegen diefelben Abgaben von Schiff 
oder Ladung zugelaſſen werden, wie Schiffsführer und Fahrzeuge des 
eigenen Staats. Art. 16. Auf Eiſenbahnen ſollen in Beziehung auf 
Zeit, Art und Preiſe der Beförderungen die Angehörigen des anderen 
Theils und deren Güter nicht ungünſtiger als die eigenen Angehöri⸗ 
gen und deren Güter behandelt werden. Für Durchfuhren nach oder 
aus dem Gebiete des anderen Staats ſoll kein Staat höhere als die⸗ 
jenigen Eiſenbahufrachtſatze erheben laſſen, welchen auf derſelben Ei⸗ 
ſenbahn die in dem eigenen Gebiete auf⸗ oder abgeladenen Güter ver⸗ 
haltnißmäßig unterliegen. Art. 19. Die kontrahirenden Staaten wer- 
den noch im Laufe des Jahres 1853 über eine allgemeine Münzkon⸗ 


5 .. —— —— 
mit dem Kopfe; „ich werde Dich Überzeugen, denn davon hängt Dein 
Glück, Dein künftiges Loos ab, warte hier auf mich,“ und ſie ging 
hinaus. O, Ihr konnt Euch nicht vorſtellen, was in mir vorging; 
die Eiferſucht loderte in mir mit dem Feuer der Hölle, die Schaam 
machte mich erröthen, daß ich Verdacht auf den Engel meines Herzens 
warf, die Eigenliebe über die grauſame Beleidigung und der Edelmuth 
der Seele eutſetzte ſich vor dem Mißtrauen; doch kam mir ein gewiſſer 
Hoffnungsſtrahl zu Hülfe, der mir zuſlüſterte: „es iſt Alles nicht wahr.“ 
Ich ſchwankte, ob ich mich überzeugen, oder ob ich den Verdacht, als 
meiner unwürdig, von mir abwälzen ſollte, da trat meine Schweſter 
ein. „Steh auf, komm, aber beim Andenken unſerer Mutter beſchwöre 
ich Dich, mache keinen Lärm“ — Ich ſtand auf und folgte ihr. Ach, 
taum geht ein Verbrecher, der zum Tode verurtheilt iſt, mit folcher 
Angſt, mit ſolchem Schmerze zur Richtſtatt, mit der ich mein Herz zur 
Richtſtatt trug. Ich hielt mich an dem Kleide meiner Schweſter, ſo 
wie ſich der menſchliche Verbrecher an dem Gewande ſeines Beichtigers 
hält, fo wie er ſich fogar an dem Rocke ſeines Henkers halten möchte. 
Die Schweſter gab mir ein Zeichen, daß wir auf den Zehen und leiſe 
gehen möchten, und als wir vor die Thür des Zimmers gekommen 
waren in welchem Herr Wladyslaw wohnte, näherte ich das Auge 
einer Ritze. Herr Wladyslaw ſaß auf dem Stuhl, Pauline auf ſeinem 
Schooß; er küßte fie, taͤndelte mit ihrem blonden Haar. Es wurde 
mir dunkel vor den Augen, mich verließen die Sinne. Ich wollte die 

i Thür einſchlagen, ich ſchrie auf und fiel zu Boden. — Wie im Traume 
hörte ich die Thür aufgehen und die Worte dieſes Wladysſaw: „Das 
ift nichtswürdig! Wer ein ſchlechter, Pole iſt, der kann auch ein Spion 

fein!” — Ich raffte mich auf, Wladyslaw ging hinaus, indem er 

ſagte: „Pauline, lebe wohl und ſchweige!“ — Ich wollte ihm nach« 
laufen, ich wollte ihn tödten, aber die Treubrüchige ſtand vor mir und 
ſchrie: „Thomas!“ — Ich ſtieß ſie weg: „Fort von mir, verrätheriſches 

Weib!“ Indem ſtürzten meine Schweſter und mein Schwager herein. 

Die Schweſter führte faſt mit Gewalt Paulinen, welche weinte und 

unter Schluchzen wiederholentlich rief: „Thomas! Thomas!“, in ein 

anderes Zimmer. — Ich warf mich wie krampfhaft in des Barons 


Das rothe Kleid. 
(Fortſetzung aus Nr. 460 Nac mich 
Dieſer Herr Wladyslaw benahm ſich überaus ſto 0 N 8 wich, 
ja er gefellte zu dieſem Stolze ſogar eine Art von Vera 100 ; Ke 
meinen Schwager hingegen war er artig und zuvorkommend. Einige 
Mal überwarf ich mich mit dieſem geheimnißvollen „für mich uner⸗ 
täglichen Menfchen und wollte mich mit ihm mit Eiſen oder Blei un⸗ 
terreden; aber Pauline, welche, ohne daß ich es ihr ſagte, Er Be 
haben errieth, brachte mich auf den Knieen davon ab. Ich erklärte mir 
leicht Paulinens Verfahren, da ich ihre Vaterlandsliebe kannte und 
wußte, daß dieſer Wladyslaw ein Abgeſandter aus Warſchau ſei. 
Eines Tages kam meine Schweſter, die ſeit dem Tode des Vaters eine 
zärtliche Zuneigung zu mir zeigte, zu mir, faßte mich bei der Hand 
und ſprach mit Thränen in den Augen: „Thomas, Du bis, unglück⸗ 
lich!“ — „Liebe Schweſter, warum ſollte ich unglücklich fein? — „Ich 
wage es nicht, Dir Dein Unglück zu verkünden.“ — „Sprich, halt 
man mich für einen ſchlechten Polen?“ — „O, das iſt es nicht.“ — 
„Oder hat dieſer Herr Wladyslaw über mich etwas Nachtheiliges ge- 
agt?“ — „O nein .. dieſer Herr Wladyslaw . . .“ fie hielt inne. 
„Sprich, bei der Liebe Gottes.“ — „Du willſt es dieſer Herr Wla⸗ 
byslaw liebt Pauline.“ — Und was iſt dabei Wunderbares? Pauline 
iſt fo ſchoͤn, fo gut.“ — „Aber Pauline liebt Herrn Wladyslaw.“ — 
„Das kann nicht fein!“ Sch ſprang wie vom Bliz getroffen auf, ich 
lief wie raſend im Zimmer umher: „Das iſt Verleumdung, das iſt 
eine Lüge! das kann nicht ſein!“ Ich ermannte mich und warf mich 
aufs Sopha. Meine Schweſter ſetzte ſich neben mich, fie küßte mich 
und überhäuſte mich mit Liebtoſungen. „Beruhige Dich, Thomas, 
Du haft es ſelbſt gewollt, ich würde es Dir ſonſt nie geſagt haben, 
wenn nicht um Deiner Zukunft willen.“ — „Wie,“ rief ich, „Du 
glaubſt es noch? und kanuſt Du mich davon überzeugen?“ — „Ich 
kann es, veiſprich mir nur, daß Du in dem Haufe der Gräfin keinen 
Spektakel machen willſt.“ — „Ich verſpreche 48.“ — „Schwörſt Du 
es mir bei der Liebe zu unſerer Mutter?“ — „Ich ſchwöre es, ich 


thue, was Du willſt, überzeuge mich nur.“ — Sie ſchüttelte traurig 


Arme und nachdem ich wieder zu mir gekommen war, fing ich an, aus 
Verzweiflung ſataniſch zu lachen und rief: „Laß uns dieſem Wla⸗ 
dyskaw nachſetzen!“ Und mein Schwager wiederholte: „Ja, wir wol⸗ 
len ihm nachſetzen! mein Wagen iſt bereit, Katharina mag in dem 
Deinigen fahren.“ — Wir fuhren ohne Abſchied fort. Ich hatte mich 
von dem Verrathe der Geliebten überzeugt, bedurfte es denn noch 
mehr? O die Treubrüchige! Und doch fürchtete ich mich, ihr zu flu⸗ 
chen, und ich fühlte, daß ich ſie leidenſchaftlicher liebte, als je. Auf 
dem Wege ſagte mir der Baron ſchon im Voraus, daß wir umſonſt 
Herrn Vogki ſuchen würde, denn er würde ſich gewiß nicht mehr ſehen 
laſſen, und dann ſetzte er hinzu: „Lieber Thomas, Du weiß, mit wel⸗ 
cher raſenden Liebe die Polinnen für ihr Vaterland ſchwärmen. Du 
willſt an dieſem Kriege nicht theilbaben und thuſt wohl daran. Dieſer 
Herr Wladyslaw ift, wie es heißt, Offizier in dem Polnischen Heere; 
was Wunder, daß die junge Pauline mit ihrer leidenſchaftlichen Phan⸗ 
tafte und ihrem unbeſtändigen Herzen ſich in den Helden Wladyslaw 
verliebt hat; die Weiber leben und verehren nun einmal die Helden. 
Ich bin ein Kurländer und kein Pele, aber wer weiß, ob ich nicht in 
das Polniſche Heer BEP: wenn Napoleon in unſere Gegenden einzieht; 
auch Katharina iſt eine Polin und dieſe Eure Polinnen find wunder⸗ 
bare Zauberinnen.ñ Dieſe Worte des Barons öffneten mir die 
Augen, ich würde ſie geſegnet haben, wenn ich zu der Zeit im Stande 
geweſen würe, irgend etwas zu ſegnen. Ich nahm mir in Gedanken 
vor: ich will zum Heere gehen, ich will ein Held werden, möge mi 
die Treubrüchige wenigſtens bemitleiden. Und warum follte ich wohl 
in dem Heimathlande bleiben? vor den Augen, vor der Seele das Bild 
der treuloſen Geliebten zu haben? die Luft einzuathmen, welche ſie ein⸗ 
athmet? O nein! lieber will ich untergehen und Allem ein Ende ma⸗ 
chen; dann werden die Leute ſagen: „Schade, es war ein er Pole ;“ 
und fie wird vielleicht weinen und ſprechen: „er war der Liebe werth, 
er iſt fürs Vaterland gefallen!“ 8 

Am Abend nach der Aukunft meiner Schweſter erklärte ich, daß 
ich nicht mehr Herrn Voski ſuchen, ſondern nach Warſchau fahren und 
mich dem Heere einreihen wollte. — Die Schweſter weinte, der Baron 


vention in Unterhandlung treten. Schon jetzt haben fie ſich dahin ver⸗ 
ſtändigt, daß keiner von ihnen die von ihm geprägten Münzen außer 
Verkehr ſetzen oder den von ihm denſelben beigelegten Werth verringern 
wird, ohne einen Zeitraum von mindeſtens vier Wochen zur Einlöſung 
derſelben zum bisherigen geſetzlichen Werthe feftgefegt und denſelben 
wenigſtens drei Monate vor deſſen Ablaufe öffentlich bekannt gemacht 
und zur Kenntniß des andern Theils gebracht zu haben. Nur beim 
Uebergange zum 14⸗Thaler⸗ oder 243⸗Guldenfuße oder zum metri⸗ 
ſchen Münzſyſteme bleibt es dem betreffenden Staate vorbehalten, das 
Werthverhältniß zu beſtimmen, nach welchem er feine bisherigen Mün⸗ 
zen einlöſen, oder in feinem Gebiete in Umlauf laſſen will. Die kon⸗ 
trahirenden Theile werden ferner Verbrechen und Vergehen in Bezie⸗ 
hung auf Münze oder Papiergeld des andern Theils mit gleichen 
Strafen wie Verbrechen und Vergehen in Beziehung auf die eigenen 
Münzen oder das eigene Papiergeld N Das unter ihnen abge⸗ 
ſchloſſene Münzkartel iſt in der Anlage IV. enthalten. Art. 20. Jeder 
der kontrahirenden Theile wird ſeine Konſuln im Auslande verpflichten, 
den Angehörigen des andern Theils, ſofern letzterer an dem betreffen 
den Platze durch einen Konſul nicht vertreten iſt, Schutz und Veiſtand 
in derſelben Art und gegen nicht höhere Gebühren wie den eigenen 
Angehörigen zu gewähren. Art. 23. Noch im Laufe des Jahres 1853 
ſollen Kommiſſare der kontrahirenden Staaten zuſammentreten, um die 
in Gemäßheit der vorſtehenden Artikel erforderlichen Vereinbarungen 
und Vollzugsſchriften feſtzuſtellen. Art. 25. Die Dauer dieſes Ver⸗ 
trags wird auf 12 Jahre, alſo vom I. Januar 1854 bis zum 31. 
Dezember 1865. feſtgeſtellt. Es werden im Jahre 1860. Kommiſſare 
der kontrahirenden Staaten zuſammentreten, um über die Zolleinigung 
zwiſchen den beiden kontrahirenden Theilen und den ihrem Zollver⸗ 
bande alsdann angehörigen Staaten oder, falls eine ſolche Einigung 
noch nicht zu Stande gebracht werden könnte, über weitergehende als 
die am I. Januar 1854. eintretenden und durch die im Art. 3. erwähn⸗ 
ten kommiſſariſchen Verhandlungen nachträglich feſtzuſtellenden Ver: 
kehrserleichterungen und über möglichſte Annäherung und Gleichſtel— 
lung der beiderſeitigen Zolltarife zu unterhandeln. Art. 26. Der Bei⸗ 
tritt zu dieſem Vertrage bleibt denjenigen Deutſchen Staaten vorbe— 
halten, welche am 1. Januar 1854. oder ſpäter zum Zollvereine mit 
Preußen gehören werden. Nicht minder ſteht der Beitritt zu dieſem 
Vertrage den jetzt oder in Zukunft mit Oeſterreich zollverbündeten 
Italieniſchen Staaten frei. Art. 27. Gegenwärtiger Vertrag ſoll ra⸗ 
tificirt und es ſollen die Ratiſikations⸗Urkunden im Laufe des fünftt- 
gen Monats in Berlin ausgewechſelt werden. 

An den Text des Handels- und Zollvertrags ſchließen ſich dann: 
Separatartikel zu demſelben; das Schlußprotokoll; das Verzeichniß 
derjenigen Gegenſtände, welche im Zwiſchenverkehr zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich eingangszollfrei oder zu einem ermäßigten Zwiſchen⸗ 
zollſatze einzulaſſen find; ferner das Verzeichniß derjenigen Gegenſtände, 
von welchen im Zwiſchenverkehr zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
Ausgangsabgaben erhoben werden können; das Zollkartel und ſchließ— 


lich das Münzkartel. 

Ratibor, den 20. Februar. Die „Schleſiſche Zeitung“ bringt 
von hier folgende mit fetter Schrift gedruckte Nachricht! „Wie uns 
von wiese glaubwürbigen Seiten verſichert wird, ſoll 
noch dieſe Woche ein ſtarkes Corps Ruſſiſches Militär 
hier durch nach Oeſterreich befördert werden, welches die 
Beſtimmung hätte, die Türkiſche Grenze zu cerniren. Zu 
einem ſchnellen Transporte dieſer Mannſchaften ſollen, 
wie verlautet, bereits alle disponibeln Wagen reſervirt 
worden fein, und dieſelben auch ſchon morgen oder übers 
morgen nach Myslowitz gebracht werden.“ 


a Oeſterreich. 

Wien, den 20. Februar. Der Schmerz der Bevölkerung Wien's 
über den Mordaufall auf das Leben Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt ein 
aufrichtiger und tiefer durch alle Klaſſen hin. Bei der vorgeſtern im⸗ 
proviſirten prächtigen Beleuchtung der rieſigen Stadt waren ſelbſt in 
den entfernteren Vorſtädten Hütten und Dachſtübchen, ja ſogar die 
Höfe in den Durchgangs haͤufern beleuchtet. Die Unterſuchung gegen 
den Verbrecher hat bereits mehrere Stadien durchlaufen und hat ſich 
vor der Hand wohl fo viel herausgeſtellt, daß derſelbe ein politiſcher 

naliter und das Werkzeug einer im Finſtern ſchleichenden Umſturz⸗ 
Partei iſt. Der Verbrecher hatte ſchon mehrere Tage dahier in der 
Leopoldſtadt gewohnt; ſeine Wirthsleute ſind ebenfalls eingezogen. 
Als der Verbrecher feine ruchloſe That verübt, trug er einen weißen 
Ueberwurf von Tuch. Derſelbe hatte das Küchenmeſſer, womit er den 
Stoß geführt, unter dem Ueberwurf verborgen. Er mußte nach der 
Frevelthat mit Gewalt zu Boden geworfen werden, da er immer mit 


bemühte ſich, mich von dem gefaßten Vorſatze abzubringen. Ich nahm 
das für aufrichtige Anhänglichkeit an mich und war ihnen aufrichtig 
dankbar; denn es iſt angenehm im Unglück, zu ſehen, daß es Leute 
giebt, die uns lieben. Ich erklärte zuletzt, daß Nichts mein Vorhaben 
ändere; da fingen Schwager und Schwefter an, ſich zu berath: 
ſchlagen, wie das Vermögen (vor der Konfiszirung) zu retten ſei. 
Ich hatte zwar Luſt, Paulinen zu ſehen, wenn auch nur einmal, 
aber ich ſchämte mich nicht allein, meinen Wunſch auszuführen, ſon⸗ 
dern ſogar davon zu ſprechen und ſo fuhr ich, mit der Verzweiflung 
im Herzen, ſo eilig als möglich nach Kamieniec. Dort wurde mit 
Hülfe des Goldes mein Taufſchein radirt und mir die Volljährigkeit 
von 21 Jahren verliehen. Darauf wurde der Verkauf aller meiner 
Güter an den Baron Heidenbaum bewerkſtelligt. Es fanden ſich Zeu⸗ 
gen, welche unterſchrieben, daß ſie bei der Geldauszahlung zugegen 
geweſen waren, und ich fuhr von dort geradesweges durch Galizien 
nach dem Herzogthum Warſchau. 


Schon trug ich ein paar Monate die Uhlanen⸗Uniform des 15. 
Uhlanen⸗Regiments, aber im Jahre 1812. wurde ich bei Mir einige⸗ 
mal verwundet, verlor mein Pferd und kam in Ruſſiſche Gefangen, 
ſchaft. Man brachte mich mit vielen andern Gefangenen nach Neu— 
Tſcherkast und von dort wurden wir nach Gruſien in die Hauptſtadt 
Tiflis mac Diefe ganze Zeit hindurch verließ mich nie der Ge⸗ 
danke an Eid den Pauline ; wie der Schatten einer Perſon, ſo 
folgte ihr Bi Wlad lic meiner Seele. Bei der Armee ſuchte ich 
den A fe a dag RR N und konnte ihn nirgends finden; 

U u 
a al mae alten Sega ez fen l o, mehr, 19 
jeglicher mein Unglück kenne, und davon sprechen würde. Ich wollte 
lieber leiden und ſchweigen, 95 50 a 1 Minute, jede Sekunde an 
ne und 93 8 Liebe zu ihr erinnern, wenn nur die Leute 
an nichts erinnerten. 


Krank, verarmt, barfuß, 
genen in der Feſtung zu Tiflis, 


halbnackt, ſaß ich mit andern Gefan⸗ 
in traurige Träume der Vergangenheit 


glaube, daß 


dem Meſſer um ſich ſchlug. Gleich anfangs hat der Verbrecher eine 
große Kaltblütigkeit an den Tag gelegt, die ſich jedoch während der 
Unterſuchung ſehr gemindert haben ſoll. Eine unbeſchreibliche Freude 
verbreitet die Nachricht, daß Se. Majeftät der Kaiſer ſich nach Um⸗ 
ſtänden auf dem Wege der Wiederherſtellung befindet. — Kür die Feier 
der Wiedergeneſung des verehrten Monarchen ſtehen große Feſtlichkei⸗ 
ten Seitens unſerer Stadt bevor. 

Laut dem „Soldatenfreunde“ ſind bei der Mailänder Emeute 14 
Soldaten todt geblieben, 74 wurden verwundet, darunter 45 bedeu⸗ 
tender! verhältnißmäßig hat von der Garniſon das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Graf Gyulai am wenigſten gelitten, es zählte den Lieutenant 
Funke und drei Soldaten unter den durch die Meuchelmörder Bleſir⸗ 
ten. (ſiehe unter Mailand.) 

Mailand, den 15. Februar. Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand 
auf der Piazza Caſtello eine dritte Exekution und zwar die Hinrich 
tung zweier auf friſcher That am 6. d. M. ergriffenen Verbrecher ſtatt. 
Das ſtandrechtliche Urtheil gedachte auch noch eines Dritten, dem je— 
doch, Angeſichts der Hinrichtung der Andern, Gnade zu Theil wurde. 
Die Exekution, bei der ſich, troz des ſehr ſchlechten Wetters, eine 
außerordentlich große Menſchenmenge eingefunden hatte, ging ohne 
die entfernteſte Unordnung vor ſich. Wie es heißt, iſt die erwähnte 
Begnadigung aus Gründen ertheilt worden, welche auf die eingeleitete 
Unterſuchung hinſichtlich des Attentates vom 6. d. M. nicht ohne wich⸗ 
tige Folgen ſein dürften. Bis heute wären alſo (die Zahl der am 
vorigen Sonntage von den Aufrührern Gemordeten beträgt 10, der 
Verwundeten 73 aus dem Militair⸗ und etwa 20 aus dem Civilſtande) 
im Ganzen in Mailand 13 der erkauften Schuldigen der Strenge des 
kriegsrechtlichen Verfahrens erlegen. Das Blut dieſer Werkzeuge 
ſchändlicher Verführungskünſte fällt auf die Häupter Mazzini's und 
der Genoſſen feiner Frevel. — Neue Verhaftungen und Hausſuchun⸗ 
gen, und zwar nicht allein unter der niedern Volksklaſſe, ſind in Folge 
eingegangener Eröffnungen hier vorgenommen worden. Der Theil 
unſerer Bevölkerung, der noch etwas zu verlieren hat, und dem der 
Ruf ſeiner Nation wahrhaft am Herzen liegt, ſoll jetzt feſt entſchloſſen 
fein, durch einen Öffentlichen Schritt feine Auhaͤnglichkeit an die K. K. 
Regierung zu offenbaren, und ſich ſomit loszuſagen von jedem Ver⸗ 
dachte einer Theilnahme an den Graͤueln vom 6. M. (A. A. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, den 20. Februar. Das Beiſpiel der Stadt Bordeaux, welche 
der Kaiſerin die Summe von 50,000 Frs. zu beliebigem Gebrauche ver—⸗ 
ehrt hatte, worauf die junge Fürſtin dieſelbe ſogleich zu einem wohlthäti⸗ 
gen Zwecke verwendete, findet Nachahmung. Ich meldete Ihnen, daß einige 
Deputirte ſich dagegen auflehnten, daß zur Vergrößerung der Räumlichkei⸗ 
ten ein proviſoriſcher Saal für den Ball der Deputirten errichtet werden 
ſoll, deſſen Bau 40,000 Frs. koſten würde. Die Deputirten ſollen nun 
beſchloſſen haben, ſich mit den Proportionen ihres gewöhnlichen Saales, 
der übrigens zu den ſchönſten von Paris gehört, zu begnügen und die 
40,000 Frs. der Kaiſerin zum Geſchenk zu machen. Der Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn der jungen Fürſtin iſt ſo groß, daß ihr dieſes Geſchenk gewiß ſehr 
willkommen fein wird. — Abermals iſt einer der verhafteten Journaliſteu, 
Hr. Vergniaud, in Freiheit geſetzt worden. — In der letzten Soirce, die 
in den Tuilerieen Statt fand, bemerkte man den Prinzen von Canino, den 
Prinzen von Capua und den Herzog von Braunſchweig bei einer Whiſt— 
Partie. Der Kaiſer erſchien einen Augenblick im Spielſaale, trat an einen 
Tiſch und fragte, wer ihm feinen Platz für einen Augenblick abtreten wolle, 
Bacciocchi ſprang auf. Napoleon erwiderte aber; „Nein, bleiben Sie, ich 
Oberſt Fleury nicht mehr ſpielen will, ich wünſche mit Ihnen 
zu ſpielen!“ Man erklärt in dieſem Vorfalle eine abſichtliche Widerlegung 
des Gerüchtes, daß Baccioechi in Ungnade gefallen fein ſoll. 

Man erzaͤhlt ſchon ſeit einigen Tagen, daß zwei Sendlinge Maz⸗ 
zini's von London hier eingetroffen waren um den Kaiſer zu ermorden. 
Sie wurden durch einen falſchen Bruder verrathen. Dieſer geberdete ſich 
als Mitverſchworner und begab ſich mit ihnen nach dem Boulogner Ges 
holz, um auf eine günſtige Gelegenheit zur Ausführung des Meuchelmor⸗ 
des zu warten. Der falſche Bruder hatte aber die Polizei benachrichtigt. 
Die drei ſaßen in einer Kneipe zuſammen, als ſie von den Polizeidienern 
plötzlich überfallen wurden. Die beiden Magziniſten festen ſich zur Wehrez 
einer von ihnen ward durch einen Schuß am Kopfe verwundet. Die bels 
den Sendlinge Mazzini's wurden fofort zur Haft gebracht; — fo erzählt 
man allgemein, und die Erzählung wird wahrſcheinlich durch den Umſtand, 
daß auf der Conciergerie zwei Individuen verhaftet ſitzen, von denen das 
eine, Namens Klein, verwundet il. Man wird dieſe Sache wohl möglich 
vertuſchen. — Die Kaiſerliche Etiquette ward bei der letzten Vorſtellung 
in der Opéra comique mit folder Strenge gehandhabt, daß Niemandem 
erlaubt wurde, ſich vor dem Weggehen der Majeftäten zu entfernen, was 
einiges Murren verurſachte. 

— Obgleich man geſtern verſicherte, daß alle in Mazas gefangen ſiz⸗ 
z unden Perſonen gegen Caution freigelaffen werden ſollten, fo hört man 
doch nicht, daß ſich die Thüren des genannten Gefängniſſes für die Corre— 
fpondenten und Journaliſten geöffnet haben. Im Publikum zerbricht man 
ſich den Kopf über die Gründe, welche die Regierung beſtimmt haben, ſie 
noch länger gefangen zu halten. — Heute Morgens ſtarb plotzlich Herr 


Bayard ein Mitarbeiter des Herrn Scribe 
hatte. Der Verſtorbene, der geſtern Y 
feinen Freunden ein Feſt gab, Du en 1 — De 
— Die Nachricht von dem Attentate auf — Raifer von Oeſterteich 
verbreitete ſich geſtern wie ein Lauffener durch ganz Paris. Die Regie⸗ 
rung ſcheint ebenfalls erſt geſtern Morgens Nachricht davon — ın 
haben, denn der heutige Moniteur theilt exit die telegraphiſchen Depeſchen 
darüber mit. Nur die halbamtlichen Blatter überlaſſen ſich einigen Be⸗ 
trachtun 0 ian r a ü igen Journale theilen einfach 
die bis jetzt be Einzelhe! . Der Conſtituti f 
macht a feine Partei für dieſes Verbrechen n 3 
„In den Zeiten, in denen wir leben, gehören die Mörder feiner Nallon 
keiner Partei au. Was auch der Beweggrund ſein mag, der dieſem Un« 
geheuer das Attentat auf den Kaiſer eingefloͤßt, ſo werden wir ihm nicht 
die Ehre anthun, in ihm ein politiſches Werkzeug zu ſehen. Wir wollen 
in dieſem abſcheulichen Attentate nur die ifolicte Handlung eines Wahn⸗ 
ſinnigen ſehen, denn nur Wahnſinnige können in dem Königsmord eine 
ſchändliche Berühmtheit ſuchen, die ihnen ſogar nicht mehr zu Theil wird. 
Derartige Verbrechen ſtimmen ſo wenig mit unſeren jetzigen Sitten über⸗ 
ein, daß man die volitiſchen Mörder ſeloſt nicht einmal mehr verflucht. 
Man verachtet und vergißt fie! 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Februar. Koſſuth ſtellt in einem an einen gewiſſen 
Capitain Mayne Neid gerichteten Briefe die Echthelt der furzlich 1 
feinem Namen von den engliſchen Blättern veröffentlichten Proclama⸗ 
tion in Abrede. Als Grund, weshalb er fo lange mit dieſer Berich⸗ 
ligung gezögert, giebt er an, „daß eine ſolche Erklarung ſicherlich ſofort 
nach Oeſte reich telegraphirt worden wäre und im Falle der Fortdauer des 
Kampfes in Italien feinen geliebten Mitbürgern, den Italkenern, hätte 
Schaden zufugen können“ Weiter heißt es in dem Briefe: „Weder habe 
ich die ungariſchen Soldaten aufgefordert, jetzt an einem Aufſtande in Ita⸗ 
lien Theil zu nehmen noch habe ich irgend einen Anderen zu einer ſolchen 
Auen ermächtigt. Ja, als ich davon ſprechen hörte, die lombar⸗ 
diſchen Patrioten feien nicht im Stande, ihr Joch länger zu tragen, und 
könnten fh vielleicht verſucht fühlen, auf jede Gefahr hin loszubrechen, 
verdammte ich ſchon den bloßen Gedanken, jetzt auf einen Aufſtand in 
Italien zu ſinnen, und erklärte, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
werde keine revolutionäre Bewegung in der Lombardei glücken. Es werde 
vielmehr nur zu einem kläglichen Putſch kommen, und von einem ſolchen 
behauptete ich meinestheils, daß er, möge noch fo lapfer gekämpft werden, 
die wohlbegründeten rechtmäßigen Hoffnungen der Sache der Freiheit nur 
beeinträchtigen könne.“ Koſſuth ſagt ferner: „Ich kam nach England ge⸗ 
gen Ende des Juni 1852. Seit jener Zeit bin ich beſtändig auf engli⸗ 
ſchem Boden geweſen, und ſeit ich auf engliſchem Boden bin, habe ich 
nie eine Proclamation an die ungariſchen Soldaten in Italien gerichtet. 
Doch halt! Eine habe ich allerdings an fie gerichtet. Sie iſt vom 15. 
Februar dativt, und ich bin fo frei, Ihnen ein Gremplar derſelben zuzu⸗ 
ſenden.“ Dieſe Proclamation nun wird von den engliſchen Blättern gleich⸗ 
falls veröffentlicht. Sie iſt an „die in Italien ſtehenden ungariſchen Sol⸗ 
daten“ gerichtet, erklart zuvörderſt jene frühere Proclamation für unterge⸗ 
ſchoben, fügt, daß der gegenwärtige Augenblick für eine Erhebung nicht 
der rechte ſei, und führt dann fort: „Von Ginem aber könnt ihr übers 
zeugt fein, davon nämlich, daß ich nie mit eurem Blute ein flevelhaftes 
Spiel treiben werde. Wenn ich zu Euch ſagen werde: Ihr Tapfern, jetzt 
iſt es Zeit! fo werde ich weder von London noch von irgend einem andern 
fernen und ſicheren Platze aus jo zu euch ſprechen, ſondern aus dem 
Hauptquartier. Ich ſeloſt will euch führen und den erſten Antheil an 
euren glorreichen Gefahren beauſpruchen. Nie werde ich euch auffordern, 
euch irgend einer Gefahr auszufegen, die ich nicht heile. Da aber Nie- 
mand zu gleicher Zeit an zweien Orten ſein kann, ſo wird, falls ich aus 
dieſem Grunde mich nicht au die Spitze eurer heldenmüthigen Reihen ſtel⸗ 
leu kann, wenn die Pllicht mir gebletet, dies in unſerem eigenen theuren 
Baterlande zu thun. wo ich für Freiheit und Recht zu kämpfen haben 
werde, während ihr in Italien dafür fampft, fo wird, ſage ich in 
Aufruf durch einen muthigen ungariſchen Befehlshaber zu euch gelangen 
den ich beauftragen werde, ſich auf dem Felde der Ehre an eure Spi A 
zu ftellen und euch im Kampfe nach eurer Heimat zu führen, wo ihr N 


deſſen Nichte er geheirathet 


dann um das Banner ſchaaren werdet, welches ich dort frage. Darauf 
konnt ibr euch verlaſſen. Bis dahin ſeid gerüftet, aber wartet. Vergeu⸗ 


det euer Blut nicht leichtſiunig. Das Vaterland, die Welt hat es nöihig. 
Für Freiheit und Vaterland!“ Jedenfalls hat der Doppelgänger Koſſuth's 
Ba jener früheren Proclamation ziemlich gut in feine Rolle hinein⸗ 
verſeßt. 

gland hat eine merkwürdige Napoleons⸗Reliquie, die es in Hän⸗ 
den hatte, an Frankreich ausgeliefert. Das Teſtament des Gefangenen 
von St. Helena, mit feinen 7 Codieillen, wurde im Original in die 
aufder, des Prerogative Court in London niedergelegt und dort bisher 
erben L, Napoleon hat ſich daſſelbe von der engliſchen Regierung 
3 15 5 0 ene davon beantragte der Sekretair des Auswärtigen, Lord 
aten ber A ige 0 die Auslieferung bei dem ers 
Geſuche im Wege, wurden aber leicht beſellgk. erinkeiten fanden m 
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Locales ze. Ber 


Poſen, den 24. Februar. Die geſtern früh hier mit 10 Pfer⸗ 
den beſpaunt angekommene Breslauer Poſt hatte, — wie ein Paſſa⸗ 
gier erzählt, — von Liſſa bis hieher 26 Stunden Zeit gebraucht, 
um ſich durch den auf der Chauſſee angehäuften Schnee zu arbeiten. 


verſunken; an die Zukuuft dachte ich ganz und gar nicht, — als ein 
Ruſſiſcher Reiter-Offizier eintrat (denn er hatte Sporen und ein 
Schwerdt); es ſchien mir, daß ich ihn von irgendwoher kenne, ich 
ſehe ihn genauer an — er iſt's, es iſt Abas-Iſchmil, mein Freund 
aus Odeſſa; doch ich wollte nicht oder vielmehr ich ſchämte mich, ihn 
zu begrüßen. Er ging mitten durch die Gefangenen, und blickte ums 
her, als ob er Jemand ſuche. Er näherte ſich mir; ich ſah an ſeinen 
Augen, daß er mich erkannt hatte; aber er gab mir ein Zeichen, daß 
ich das nicht zeigen möchte. Er rief einen Offizier der Garniſon herz 
bei, der über uns die Wache hatte, und in ſeiner Gegenwart fragte 
er mich: „Biſt Du Offizier oder Gemeiner?“ — Ich antwortete ihm: 
„Gemeiner“. — „Willſt Du zu mir in Dienſt treten?“ — Ja“. — 
Er wandte ſich zu dem Offizier der Garniſon: „Der Gen ral hat mir 
erlaubt, mir zu meinem Dienſte einen Polen auszuwählen, ich wähle 
Dieſen“; und zu mir ſprach er: „Folge mir“! — Der Offizier der 
Garniſon ſagte dem Kabardiſchen Fürſten eine Artigkeit, und ich folgte 
meinem Herrn. — Sobald wir in die Wohnung Abas⸗Iſchmils ge⸗ 
kommen waren, ſtürzte er in meine Arme, drückte mich au feine Bruſt 
und ſprach: „Jazlowiecki, ich bin glücklich, daß ich Dich von dem Un⸗ 
glücke, das Dir bevorſtaud, erlöſt habe; noch in dieſer Nacht mußt 
Du fort von hier“. — „Und warum das?“ — „Der General hat den 
Befehl, einige von euch nach Sibirien zu ſchicken; oben an auf dem 
Verzeichniſſe ſtehſt Du. Ich habe den Befehl geleſen, und dadurch 
Dein Hierſein erfahren. Der General, der meine Tante zur Ge— 
mahlin hat, hat mir erlaubt, mir einen Polen zu meinem Dienſte aus⸗ 
zuwählen. Komm, hier bei mir iſt Dein Landsmann, das Uebrige 
wirſt Du von ihm erfahren“, — und er führte mich in ein anderes 
Zimmer — und wen erblickte ich dort? Ich reibe mir die Augen, ich 
traue ihnen nicht — es iſt der vermaledeite Wladyslaw Boski. Ich 
will auf ihn losſtürzen, ich will ihn mit den Fäuften todtſchlagen. — 
Abas⸗Iſchmil ſtand da wie eine Bildſäule und ſah auf den Ausdruck 
meines Geſichtes, Wladys law näherte ſich mir mit den Worten: „Herr 
Jazlowiecki, ich wundere mich nicht über Ihre Entrüftung, aber er⸗ 
fahren Sie, daß ich Wladyslaw Zagörski, der leibliche Bruder Pau 
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linens, ihrer Verlobten, bin“. Meine Entrüſtung ging in kindiſche 
Freude über; ich ſtürzte ihm um den Hals und weinte vor Freude. 
„O, ich verzeihe Dir Alles — viel Böſes habt ihr meinem und ihrem 
Herzen zugefügt — fie liebte mich, fie war mir treu“ — „„ Sie liebte 
und liebt, ſie war treu und wird treu fein; — daß Du nicht wußteſt, 
wer ich bin, war nicht meine, noch Paulinens Schuld, ſondern die 
Schuld Deiner Schweſter und Deines Schwagers. Sie ſtellten Dich 
uns als einen kranken, ja als einen gefahrlichen Menſchen vor, der 
alles der Behörde entdecken könnte. ale Dir alles ſagen, 
aber meine Beſchwörungen hielten ſie be und im letzten Augen. 
blicke hielt Deine Schweſter fie mit Serge davon zurüc. Als Du 
abgereiſt warſt, hörte Dein Schwager 1 ſich als einen Freund 
Polens zu geriren; auf feine AT acht e ich und viele andere zurück⸗ 
gehalten und fortgeſchickt und le man beute % — 68 war mir 
ſchmerzlich, das alles von in weſter und dem uichtswürdi en 
Menſchen zu hören, der ihr Mann geworden war; aber bei alledem 
181, ’ der Treue, von der Liebe mein 
war es mie e Ha chricht zu erhalten. V 
götterten Geliebten d is t an de 
viel mit Wladyslaw un nl 92 be 3 der 
noch einmal die Ufer des Du cher wieberfehen wür 
FE Abas⸗Iſchmil. a 0 fort von 
a, maß ae Se ef. Wh ac den dee 
iſt mir en b 
Führer und dier 195 Kleider“ er gab mir e 
keſſen⸗Auzug. 7715 ie 1 und 
a e Ic g 
nach e 5 gen Tagen geſchehen, ſondern an die 
bieder Le an den Augenblick, wann ich Paulinen 
(Fortſ. folgt.) 
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Die beiden Paſſaglere hatten in Liſſa gebeten, ihnen ſtatt des Hſitzigen 
ſchweren Poſtwagens einen leichten, auf einen Schlitten geſtellten zu 
geben, mit dem fe in 10 Stunden den Weg nach Poſen gemacht ha⸗ 
ben würden; der Conducteur wollte indeß hierauf nicht eingeben, wel 
dies nur geſtattet ſei, nachdem erſt der große Wagen tige iche 
Schnee ſtecken geblieben wäre. Dieſem Requiſit genügte die Poſt ai 4 
denn auch vollſtändig und mußte demnächſt Vorſpann gehen en 21 
während die Paſſagiere auf der Landſtraße liegen bleiben unden ge⸗ 
Bei ſo außergewöhnlicher Hemmung der Paſſage, wie m 951 ber 
genwärtigen Schneefall, wäre es wohl wünſchens wat keit in den 
oberen Poſtbehörde den Conducteuren etwas mehr 5 91 Denſelben 
Mitteln, die Paſſagiere zu befördern, gelaſſen wen frei 8. 
ſteht es zwar, nach ihrer Inſtruktion, wie mir bee hie beſtimr 10 
normen Witterungsverhältniſſen andere, als für letztere Nan * 
Wagen von den Poſthaltern zu requiriren, wofür ir jedi eſon⸗ 
ders liquidiren; doch find die Conducteure für . e 
ſönlich verhaftet, im Fall die obere Peſlbehörde, dis Motbwendigfeit 
der verurſachten Mehrausgabe nicht anerkennt. Natürlich macht dieſe 
Verantwortlichkeit dieſelben ängſtlich, worunter zuweilen das Publi⸗ 
kum leidet. . 5 

— Aus P Schreibt man der Bresl. Stg.: Mieroslaw⸗ 
ski's Kain Hit n Vorgänge hier im J. 1818, 
bal ner de Walch durchgängig, und nicht blos bei den Perſonen, 
welche er fo leichtſiunig aufs hoͤchſte kompromittirt, einen ſehr unau⸗ 
genehmen Eindruck gema, . Mieroslawski hat au dem unſäglichen 
Unglück, welches er durch die von ihm allein aus Leichtſinn und Eitel. 
keit im Jahre 1818 betriebene Bewaffnung des Volkes über das Groß⸗ 
herzogthum gebracht, nicht genug gehabt, er mußte ſich auch noch an 
den Perſonen rächen, die ſeinem leichtſinnigen Treiben nicht gleichgül⸗ 
tig zuſahen und feine augemaßte höchfte Autorität nicht unbedingt an⸗ 
erkannten. Gegenwärtig unterhält er eine Erziehungs-Auſtalt; vor⸗ 
ausſichtlich werden aber ſaͤmmtliche Polen ihre Kinder aus derſelben 
zurückziehen. 

6 Jarocin, den 22. Februar. Auf dem Dominium Wyrzki 
hat ſich dieſer Tage ein eigenthümlicher Unglücksfall ereignet. Ein 
Dienſtmädchen war in der herrſchaftlichen Küche beſchäftigt und wurde 
haufig von dort auweſenden Knechten in ihrer Beſchäftigung geſtört; 
dies veranlaßte fie, ihrem Brodherrn hiervon Anzeige zu machen, was 
eine ſtrenge Rüge der Knechte zur Folge hatte. Aus Rache hierüber 
verſetzte einer der Knechte dem Mädchen drei Schläge mit geballter 
Fauſt auf den Kopf, worauf dieſe betäubt zur Erde fiel, und nach 
zwei Tagen unter fortwährenden Klagen über Schmerzen im Kopfe 
den Geiſt aufgab. Der Staats-Auwaltſchaft in Pleſchen iſt von Dies 
ſem Vorfalle ſofort Anzeige gemacht worden, und werde ich das Re⸗ 
ſultat der dieſerhalb eingeleiteten Unterſuchung ſpäter mittheilen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czas, der entſchieden auf Seite der Ultramontauen ſteht, kann 
dennoch nicht unterlaſſen, die außerordentliche Ruhe und Mäßigung 
welche die proteftantifchen Deputirten in der Zweiten Preußiſchen Kam⸗ 
mer bei Gelegenheit der Discuſſion über den Waldbottſchen Antrag 
bewieſen haben, zu bewundern und lobend anzuerkennen. Er enthält 
nämlich in Nr. 41. eine Correſpondenz aus Berlin, in welcher es über 
dieſen Gegeuſtand heißt: „Man muß der Kammer darin allerdings 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß ſie bei der Berathung über den 
gedachten Gegenſtand, bei der die Gemüther ſich nur zu leicht erhitzen 
und die Grenzen einer ruhigen und gemäßigten Discuſſton überſchrei⸗ 
ten konnten, die Würde der religiöſen Toleranz durchaus zu er 
gewußt hat. Man muß nur bedenken, daß Preußen ein vorwiegen 


proteſtantiſcher 


Staat iſt, daß die evangeliſchen Deputirteu die große Rt. bez. u. Gd., p. Juli⸗Auguſt 23 Rt. bez u. Br., 234 Nt. Gd. 
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Mehrheit der Kammer bilden, daß ſie ſich in der Kammer als 
Herren in ihrem eigenen Hauſe fühlen, und durch die Tradition 
der Schule und des Lebens von Jugend auf daran gewöhnt find, 
ihre Religion als die herrſchende, als die Staatsreligion, die katho⸗ 
liſche aber als eine nur geduldete und den Jeſuitenorden gar als 
den Erzfeind des Proteſtantismus zu betrachten, daß endlich der 
Proteſtantismus in den katholiſchen Staaten entweder gar nicht ge— 
duldet oder da, wo er geduldet iſt, ſich nicht nur keines Schutzes von 
Seiten des Staates zu erfreuen hat, ſondern ſogar verfolgt wird. 
Dies Alles, ſage ich, muß man wohl in Ergägung ziehen, um der 
beiſpielloſen Mäßigung der proteſtantiſchen Kammer, welche, wie auf 
einem kirchlichen Coneil, 9 Stunden hindurch über die Intereſſen ber 
katholiſchen Kirche mit einer Unparteilichkeit und einem Gruft berathen 
hat, die ſich von Anfang bis zu Ende gleich geblieben ſind, volle Ge— 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen.“ 

Das genannte Blatt iſt mit dem Reſultat der Berathungen, ob— 
wohl der von der katholiſchen Partei geſtellte Antrag bei der Abjtim- 
mung durchgefallen iſt, dennoch in ſofern zufrieden, als vom Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten die völlige Unabhängigkeit, Freiheit und 
Gleich berechtigung der katholiſchen Kirche in Preußen öffentlich aner- 
kannt worden, und der moraliſche Sieg ſomit auf Seiten der fatholis 
ſchen Partei iſt. Daß die katholiken- und jeſuitenfreundlichen Aeuße— 
rungen des Herrn v. Gerlach vom Czas höchſt beifällig bemerkt worden 
ſind und überhaupt den günſtigſten Eindruck hervorgebracht baben, iſt 
nur zu natürlich. 

Möchte doch auch in katholiſchen Ländern, namentlich in Oeſter— 
reich, Toskana, Rom, Neapel, Spanien u. ſ. w., recht bald unter 
den Katholiken ein ſo rüſtiger und begeiſterter Kämpfer für die Rechte 
des Proteſtautismus auftreten und den die Bildung unſeres Jahrhun⸗ 
derts ſchändenden Verfolgungen proteſtantiſcher Glaubensbrüder da- 
ſelbſt endlich ein Ziel zu ſetzen! Aber leider haben alle die ultramon⸗ 
tanen Blätter, — den Czas nicht ausgenommen, — welche die Tole- 
ranz der Zweiten Preußiſchen Kammer anerkennend bewundern und 
die ſeſuiteufreundlichen Aeußerungen des Herrn v. Gerlach bis in den 
Himmel erheben, kein einziges Wort der Entrüſtung über das grauſame 
Verfahren der Toskaniſchen Regierung gegen das Madlabſche Ehepaar, 
kein einziges Wort des Mitgefühls für dieſe unglücklichen Opfer eines 
finſtern Glaubeushaſſes gehabt; ſondern im Gegentheil — fie haben 
die ganze ſchändliche Procedur für höchft natürlich gefunden und über 
die proteſtantiſchen Deputationen an die Toskaniſche Regierung ihre 
Spöttereien nicht unterdrücken können. Das iſt die Toleranz biefer 
Herren, die jetzt überall in den Kammern Europas fo tapfer für die 
Freiheit der religiöſen Ueberzeugungen kämpfen. 5 

Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 23 Februar. Weizen loco 62 a 67 Rt. 
45 a 48 Ni., p. Frübjahr 443 a 441 Ni. verk. 
Gerſte, große 37 à 38 Nt., kleine 36 a 37 Rt. 
Hafer, loco 26 Ni., p. Frühjahr 50 Pfd. 263 Kt. verk. 
Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter- 48 a 50 Rt. 
Winterrapps 78 77 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 67 —66 
Ni Leinfimen 60 58 Nt. 

Nübol loco 10½ Nit. Br., 105% Nt. Gd., p. Februar 10,5 Nt. Br., 
105 Rt Gd., p. Februar⸗Marz do., p. März-April 10 r Nt. bez. u. Br., 
103 Rt Gd., p. April-Mai 103 Nt. Br., 10,75 Rt. bez. u. Gd., p. Mai: 
Juni 102 Rt Br, 10,75 Nt. Gd., p. Juni⸗Juli 103 Rt. bez., 104 Rt. 
Br, 203 Rt. Gd., pb. September-Dftober 1044 Rt. Br., 105 Rt Gd. 

Leinol loco 11% Rt, p. Lieferung 114 Rt . : 

Spiritus loco ohne Fat 0 Nit. bez mit Faß 22 Ni. bez., p. Fe⸗ 
brnar 224 Rt. Br.. 224 Nit. Gd., p Febr. März 22 Ni. bez. u. r. 
21 Nit. Gd, p. Maärz⸗April del, p April. Mai do., p. Mat- Juni 224 
Ni. bez., 223 N. Br., 224 Ne. Gd., p. Juni⸗Juli 223 Rt. Br., 22% 


Noggen loco 


Weizen preishaltend. Noggen matter. Nüböl feſt. Spiritus beſſer 


ſchließend. 


Stettin, den 22. Februar. Thauwetter. 
Weizen leblos 89-90 Pfd. gelber p. Frühſahr 60 Rt. Brief, 
„Roggen behauptet, loco 55 W. 87 Pfd. 47 Rt. bez, 82 Pfd. p. 
Frühjahr 441 Nt. Gd. 
Heutiger Landmarkt. 
Weizen Noggen Gerſie Safer 
a i 21 2.20. _A2 a Be 
üböl angenehmer, loco 105 Rt. Gd. p. März April 101 Rt. Br., 
p. a e og A Br., p. Fade 1 Rt. A. U 1 
iritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 161 g bez., p. Ber 
bruar 165 8 Br., 16 d., p. Frühjahr 163 8 op 1 bez., p. 


Erbſen. 
47 50 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. 
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Angekommene Fremde. 


. Vom 23. Februar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufl. Cleemaun aus Hamburg, 
Adler aus Berlin, Traube aus Ratibor und Rohloff aus Iſerlohn; 
Wirthſchafts-Adminiſtrator Großkreuz aus Dlerino ; die Gutsbeſitzer 
v. Zychlinski aus Piaski und Delhaes aus Czempin. 

BAZAR. Gutsb. v. Niegolewsfi aus Wlosciejewki. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Nikolai aus Goleezewo und 
Luther aus Lopuchowo. 8 

HOTEL DE DRESDE. Guteb. v. Obieziersfi aus Walke; die Kaufl. 

MWarendorff aus Paris und Wieſe aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsb. Graf Petulicki a. Gr. Jeziory; Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Reiſender Krone aus Berlin. 

HOTEL OE BERLIN. Buchhalter Emmel aus Stenfzewo; die Gutsb. 
Tabaezkiewiez und Sulerzycki aus Mogilno. \ 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Delhaes Sen. und Delhaes jun. aus 
Swigezyn, Brix aus Ribitwy, Jackowski aus Nadzieſewo, Plewkie⸗ 
wiez aus Radlowo, v. Kamienski aus Oſtrowo; Gutsp. Skorezewski 
aus Gumbin; Apotheker Schwanke aus Küſtrin; die Kauft. Petry: 

kowski aus Niehanewo und Taterka aus Gueſen. * 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Gutsb. Graf Moſzezenski aus 
Ottorowo. K. 

WEISSER ADLER. Oiſtrikts⸗Kommiſſarius Waligoͤrski aus Neu⸗ 
tomyoͤl; Kaufm. v. Lobeck aus Breslau. 

KRUG'S HOTEL. Gerbereibeſitzer Ralbow, Färbermeiſter Kreuſchner 
und Tiſchlermeiſter Böhm aus Koften. 

HOTEL ZUR KRONE. Wirihſchafts⸗Inſpektor Baumüller aus Do⸗ 
brojewo; die Kaufl. Salmon und Citron aus Trzemeſzuo, Jablonski 
aus Schwerſenz, Jablonski aus Grätz und Levin aus Kriewen. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufl. Levyſohn aus Krotoſchin, Heil⸗ 
fronn aus Thorn, Sachs aus Jarorin und Alexander aus Pleſchen; 
Kürſchnermeiſter Zöllner aus Danzig 

8 Unterförſter Lauterbach aus Bukowiec, I. St. Mar 
tin Nr. 19. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. iu Poſen. 


25. Februar. Zum zweiten Male: 


Von ſechs Vorleſungen über Aegypten, 
welche ich vor einem Kreiſe von Herren und Damen 
zu halten beabſichtige, wird die erſte Sonnabend 
den 26. Februar von 5 bis 6 Uhr Abends im 
Saale des Bazars ſtattfinden. u 

Billets für 6 Vorleſungen a 1 Rthlr. 15 Sgr. 
und zu einer Vorleſung à 10 Sgr., werden in den 
Buchhandlungen der Herren E. S. Mittler und 
Scherk, ſo wie Abends an der Kaſſe verkauft. 
Die Tage für die folgenden Vorleſungen werden 
durch die Zeitung beſonders bekannt gemacht werden. 


Oel eee Hütte. Schauſpiel mit Chören 
in 4 Abeheilungen ( Akten), mit Benutzung des 
gleichnamigen Engliſchen Romans, von Dr. Woll⸗ 
heim. (Manuuſeript.) Muſik vom Muſikdirector 
Herrn Th. J Zeh. 1. Abth. „Der Seeleuverkäu⸗ 
fer.“ 2. Abth. „Onkel Tom's Hütte.“ 3. Abth. 
„Die Felſeubrücke.“ 4. Abth. „Die Vergeltung.“ 

Sonntag den 27. Februar. Pfeffer⸗Nöſel, 
oder: bie 190 turter Buche em 
1297. Schauſpiel in 5 Akten, nach einer Erze 8 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. Bogzumil Goliz. 


Konſervatorium der Muſik in Berlin. 


Die Berliner Muſikſchule iſt durch den fördernden Einfluß der öffentlichen Theilnahme in 

den Stand geſetzt, mit dem Beginn des neuen Kurſus 

am 4. April 8 
ihren Wirkungskreis für Alle, die ſich als Kün ſtler der Laufbahn des Komp oniften, Dirigenten, 
Muſiklehrers, oder der Ausübung im Geſang, auf Orgel, Piano, Harfe oder irgend einem 
Orcheſter⸗Juſtrumente widmen, oder als Kunſtfreunde gediegene Bildung erwerben wollen, auf 
alle Zweige und Theile der Muſitbildung und Ausübung auszudehnen und ſich hiermit 
als vollftändiges Konſervatorium feſtzuſtellen. 

Die Lehrfächer und Lehrer ſind: 1) Elementarlehre und Anbahnung für Kompoſition und 
Erekution (Komponiſt R. Wu erſt); 2) Akuſtik, 3) Kunſtwiſſeuſchaſt, 1) Muſikgeſchich te (Prof. 
Dr. Mart); 5) Lehrmetbode (Hofpianiſt Dr. Th. Kullak, Marr, Muf-Dir. Stern); 6) Struf- 
tur und Technik der Orcheſter-Inſtrumente (Muſ.⸗Dir. Wieprecht); 7) Direktion (Stern, 
Wieprecht); 8) Deklamation und ſceniſche Darſtellung, 9) Italieuiſch (Prof. Dr. Schnak⸗ 
teuburg); Kompoſition für alle Fächer, auch für Militairmuſik (Marr, Komponiſt Fl. 
Geyer, Wieprecht); 11) Geſang (Stern, Wuerft, Otto, Schäfer); 12) Piano (Dr. Th. 
Kullaf, Loſchhorn, Dr. A. Kullaf, Ehlert); 13) Orgel (Organiſt Haupt); MH) Harfe (Kam⸗ 
mermuſiker Grimm): 15) Violine (Kammermuſ. Zimmermann, Grünwald, Rammels berg); 
16) Violoncell (Konzertmeiſter M. Gantz); 17) Contrabaß (Kammermuſ. Teey); 18) Flöte 
(Gan ten berg); 19) Oboe (Kammermuſ. Wieprecht II.); 20) Klarinette (Kammermuf. Schu 
bert); 21) Fagott (Vefſer) 22) Blechinſtrum ente (Wieprechtl.); 23) Enſemble(Wieprechtl). 

Das Houorar beträgt 100 Rthlr. in vierteljähriger Vorausbezahlung. 

Nähere Auskunft ergiebt das von jedem der unterzeichneten Direktoren zu bezichende Programm. 

Anfragen und Meldungen wolle man portofrei an einen der Unterzeichneten richten. 

Berlin, im Februar 1853. 


SESBRCTONDANHDOODPPODESEBEROH 


Sonnabend den 26. Nachmittags 2 Uhr g 
Vortrag über Literatur im Verein für 
© Handlungs Diener. 


Todesanzeige. 

Tief betrübt zeige ich allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an, daß meine innigſt geliebte, 
unvergeßliche Frau Michaline, geb. Krieger, 
nach ſchweren Leiden ihren ſchon vorangegangenen 
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7 Kindern heute ins Jenſeits nachgefolgt iſt. Die 

Beerdigung findet Sonnabend den 26. d. Mts. 

Nachm. 4 Uhr ſtatt. Wilke, Maler. 
Poſen, den 24. Februar 1853. 


Bei Th. Grieben in Berlin erſcheint nen und 
iſt durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu 
beziehen: 


Neue Berliner Mode⸗Zeitung 
für Bau- u. Möͤbeltiſchler, Architekten, Bild⸗ 
bauer, Vergolder, Drechsler, Tapezierer ꝛc. 
Herausgegeben von Aug. Fricke, Architekt, und 

C. Hoffmann, Tiſchlermeiſter u. Bildhauer. 
Viert. jährlich 1 Rthlr., einzelne mE 

Nummern 15 Sgr. 

f Monatlich erſcheint in eleganteſter Ausführung 
eine Lieferung von ! Bogen Text mit 3 bis 4 Folio⸗ 
Tafeln moderner Bau- und Möbelzeichnun⸗ 
ven, 12 bis 15 Figuren nebſt deren Grundriſſen 
und Details enthaltend. Jährlich werden mehr 
als 200 Zeichnungen geliefert, wonach eine jede 
derſelben etwa 6 Pfennige koſtet! 

Die erſte Nummer liegt in der Buchhandlung 
von E. S. Mittler zur Anſicht aus. Sie eut⸗ 
hält! Schaufenſter mit Grundriß und 3 Anſichten, 
l Silberſchrank, 1 Spiegel mit Tiſch, 1 Spiegel mit 
Conſoltiſch, 1 Bücherſchrank, 1 Sopha mit Gonfols 
tiſchchen, 1 Rohrſtuhl, 1 Lehnſtuhl, 1 Buffet, Uovalen 
Tiſch auf 3 Füßen, 1 Toilette, Grundriſſe zu ſämmt⸗ 
lichen Zeichnungen. Vorwort, Pränumerationss 
Einladung, Erläuterungen zu allen Zeichnungen, das 
Durchſchlagen des Oels bei polirten Möbeln zu ver⸗ 
hindern, Inhalt der Nr. 2., Anzeigen. 
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Taschenbuch für Geſchworene, 
Zweite Auflage, 
enthaltend eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung der 
auf das Preußiſche Schwurgerichtsverfahren 
bezüglichen Geſetze dc. von Reuter, Stadt⸗ 
gerichtspraſidenten; Preis 15 Sgr. 
iſt fo eben in der Verlagshandlung von Carl Hey⸗ 
mann in Berlin erſchienen und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben, in Poſen in der 
E. S. Mittlerſchen Buchhandlung. 
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Bekanntmachung. 


Es wird hiermit die Verordnung vom 17. De⸗ 
zember 1834 in Erinnerung gebracht, nach welcher 
die Meldung angekommener Fremden und die Ab⸗ 
meldung abreiſender Perſonen an dem Tage der An⸗ 
kunft und reſp. der Abreife, und wenn dieſe nach 7 
Uhr Abends eintritt, ſpäteſtens bis 9 Uhr Vormit⸗ 
tags am nächſtfolgenden Tage bei Vermeidung einer 
Geldſtrafe von 10 Sgr. bis 2 Rthlr. bewirkt wer⸗ 
den muß. Gegen Gaſtwirthe, welche die vorge⸗ 
ſchriebenen An- und Abmeldungen entweder änzlich 
unterlaſſen, oder nicht rechtzeitig und vollftändig be⸗ 
wirken, kommt ſtets das höchſte Strafmaaß in An⸗ 
wendung. Bei Wiederholung der Kontravention 
wird die Strafe verdoppelt. Bei jeder Meldung iſt 
der Vor- und Familien- Name, Stand und Gewerbe, 
Ort, von wo der Fremde gekommen, und wo derſelbe 
wohnhaft iſt, mit anzugeben, auch müſſen die Paͤſſe 
oder ſonſtigen Legitimations⸗Papiere, welche die 
Reiſenden bei ſich haben, mit eingereicht werden. 
Alle Perſonen, welche nicht durch Päſſe legitimirt, 
oder bekannt find, werden event, auf entſprechende 
Weiſe angehalten werden, ſich zum Ausweis über 
ihre Perſon auf dem Polizei-Buͤrean perſönlich zu 
geſtellen. 

In Bezug auf die Meldung Ruſſiſch⸗Polniſcher 
Ueberläufer, ſo wie ſolcher Reiſenden, welche aus 
Länder kommen, die nicht zu den Deutſchen Bundes⸗ 
Staaten gehören, iſt durch die Verordnung vom 8. 
Februar 1846, deren Gültigkeit ausdrücklich auch 
auf die hieſige Stadt ausgedehnt ift, feſigeſetzt, daß 
die Meldung derſelben, gleichviel, ob fie mit Legiti⸗ 
mationen verſehen find oder nicht, ſtets ſofort er⸗ 
folgen muß. 

Wird dieſer Vorſchrift zuwider gehandelt, ſo trifft 
den Kontravenienten im erſten Falle eine Geldstrafe 
von 5 bis 50 Rthlr. und im Unvermögengfalle eine 
verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe; im Wlederho⸗ 
lungsfalle tritt nach vorgängiger rechtskräftiger Ver⸗ 
urtheilung eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen bis 
6 Wochen ein, mit welcher bei Perſonen, die den 
Kleinhandel mit Getränken, Schank⸗ oder Gaſt⸗ 
wirthſchaft betreiben, gleichzeitig die Entziehung der 
polizeilichen Erlaubniß zum ferneren Betriebe des 
Gewerbes verbunden werden ſoll, welche letztere dem⸗ 
nächſt vor Ablauf von 5 Jahren nicht wieder ertheilt 
werden darf. 


Alle Betheiligten werden aufgefordert, ſich hier. 
nach gemeſſenſt achten und vor Benachtheiligungen 
ſicher ſtellen zu wollen. 

Poſen, den 22. Februar 1853. 

Königliches Polizei-Direktorium. 
v. e 


v. Hindenburg. 


Seife⸗Auktion. 


Freitag den 25. Februar e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗Lokal Ma; 
gazinſtraße Nr. I. für Rechnung eines auswärtigen 


Hauſes 7 - 
circa 60 Centner weiße harte Seife 


in Kiften bis 14 Centuer, nach Wunſch auch in 

kleinern Quantitäten, öffentlich meiſtbietend gegen 

gleich baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Beſchluß des Vorſtandes des Poſener Sterbe⸗ 
Kaſſen⸗Vereins vom 13. Februar d. J. 
Diejenigen Mitglieder des Poſener Sterbekaſſeu⸗ 

Vereins, welche mit den Beitragszahlungen im Rück⸗ 

ſtande ſind, werden hiermit dringend aufgefordert, 

dieſelben binnen heut und 4 Wochen an den Renz 
danten des Vereins, Herrn Friedrich Seide— 
mann, Venkctianerſtr. Nr. 5., einzuzahlen, widri⸗ 
genfalls ſolche zu gewärtigen haben, unnachſichtlich 
laut Paragraph 11. des Statuts mit all ihren 

Rechten an den Verein und deſſen Kaſſe geſtrichen 

zu werden. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt ebenfalls 
bei oben bezeichneten Rendanten, und können ſich 
Perſonen mit den nöthigen Papieren, als: Tauf⸗ 
ſchein ze. verſehen, jederzeit dort melden. 

Poſen, den 16. Februar 1853. 

Im Auftrage: Seheding. 


AURIPPINA, 


See⸗, Fluß⸗ u. Landtransport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Köln a. Rh. 
Grund⸗Kapital: 1 Million Nthlr. Pr. Ert. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntuiß des Handel 
und Fabrik treibenden Publikums, daß wir 
dem Herrn Theodor Baarth zu Poſen 
eine Haupt⸗Agentur übertragen und denſelben be— 
vollmächtigt haben, Verſicherungen in unſerem Na⸗ 
men abzuſchließen und darüber die Policen zu voll- 
ziehen. Köln, den 10. Januar 1853. 


Der Vorſtand: Der Direktor. 
D. Leiden. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, 
empfehle ich die von mir vertretene Verſicherungs⸗ 
Anſtalt „Agrippina“ für Transport⸗Verſicherun⸗ 
gen zu Waſſer und zu Lande. 

Die Geſellſchaft gewährt die billigſten Prämien⸗ 
ſätze, und leiſtet Erfag: 

a) beim Waſſertransport für Schaden durch 
Waſſer, Eis, Feuer, Blitzſtrahl, oder Wind, durch 
Leckwerden, Stranden, Scheiterung, Schiffbruch, 
Unterſinken oder Umſchlagen des Schiffs, oder 
durch jedes andere Ereigniß höherer Gewalt; 
beim Landtransport für Schaden durch 
Brand, Blitz, Ueberſchwemmung, Austreten der 
Gewäſſer, Wolkenbruch, Schneelawine oder 
Schneefall, Eisgang oder Eisbruch, Berg- oder 
Erdfall, Brücken⸗ oder Straßen⸗Einſturz, Ein⸗ 
ſturz des Bahnkörpers, Tunnels oder anderer 
Bauwerke der Eiſenbahnen, Zuſammenſtoßen 
der Bahnzüge, Zerſpringen der Dampfkeſſel, 
Ausweichen von den Eiſenbahnſchienen, Um⸗ 
ſchlagen und Bruch der Transportgeſchirre, Zer⸗ 
reißen der Eiſenbahnſeile ıc. 

Der Unterzeichnete iſt jederzeit bereit, über die 

nähern Bedingungen und Prämienſätze den ge— 

wünſchten Aufſchluß zu ertheilen. 

Poſen, den 10. Januar 1853. 

Der Haupt⸗Agent: Theodor Baarth. 
Comptoir: Schuhmacherſtraße Nr. 19. 1 Treppe. 


 BAXONIA, 


Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Bautzen. 
Direktorium: 5 
Peter Alfred Graf von Hohenthal, Ritter 
gutsbeſitzer, Vorſitzender. 
Guſtav Eduard Heydemann, 
Stellvertreter. 
Reede agnus, Rittergutsbeſitzer, berathen⸗ 
er Direktor. 
en Heinrich Kind,) vollzie⸗ 
utsbeſitzer, hende 
ue ene, Ritter⸗(Direkto⸗ 
; ! ren. 
e en Linte, Kaufmann und Be⸗ 
vo 5 
Dem landwirthſchaftlichen Publikum machen wir 
hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir für den 
inz Poſen eine Filial⸗Ve 
Bereich der Provinz waltung 


errichtet und ſolche dem : 
Baarth in Poſen 
Sem Theodor bevollmächtigt und auto⸗ 


übertragen haben, welcher N 
riſirt iſt, Agenturen und Haupt⸗Agenturen zu iin 
ten, Verſicherungs⸗ Verträge ſelbſt zu voliehen um 

die Haupts Agenten mit Vollziehung der Policen zu 


b) 


Banquier, 


beauftragen, auch uns in jeder anderen Beziehung 
in der Wahrnehmung unſeres Jutereſſes zu vertreten. 
Berlin, den 24. Januar 1853 


Die Spezial⸗Direktion der Saxonia. 
F. Poppe. H. J. Dünnwald. 


Das in der Stadt Poſen an der Berliner- und 
Ritterſtraße unter Nr. II. belegene, mit einem Zink⸗ 
Dach verſehen, 30 Zimmer und 7 Kabinette nebſt 
den nöthigen Kellern, Remiſen und Stallungen ent⸗ 
haltende Eckhaus ſoll auf den Antrag des Teſtaments⸗ 
Exekutors des verſtorbenen Fräuleins Stanislawa 
v. Mielinska im Wege der freiwilligen Licitation 
verkauft werden. In Folge Auftrags habe ich dazu 
einen Termin in meinem Büreau Nr. 16. am Wil⸗ 
helmsplatz neben der Graf Raczynskiſchen Viblio— 
thek auf 

den 19. Mai d. J. früh 10 Uhr 

anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige einlade mit 
dem Bemerken, daß, falls ein annehmbares Gebot 
erfolgt, der Kaufvertrag ſofort abgeſchloſſen werden 
wird. Das gedachte Grundſtück ift auf 23,0 41 Rehlr. 
gerichtlich abgeſchätzt. Der letzte Kaufpreis beträgt 
23,500 Rthlr. Ein auf dem Grundſtück haftendes 
Kapital von 8000 Rthlr. wird von dem Käufer über⸗ 
nommen, der Reſt des Kaufpreiſes muß ſofort baar 
bezahlt werden. 

Poſen, den 21. Februar 1853. 

Gregor, Rechtsanwalt. 

Das Garten⸗Etabliſſement Piotrowo Nr. 3., vor 
dem Eingange ins Rochus-Fort, iſt im Ganzen zu 
verpachten. Näheres Friedrichsſtr. Nr. 23., 2 Tr. 
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Grabdenkmäler 


von Marmor und Sandftein find in jeder beliebigen 
Fagon vorräthig und werden auf das Sauberſte 


und Billigſte verfertigt. 


S. Bial, Bildhauer in Breslau, 
Karlsplatz Nr. 3., Pokoihof. 


Für Brennereibeſitzer, Kaufleute und 
Deſtillateure 

habe ich eine Spiritus⸗Tabelle von 305 bis 
648 anfertigen laſſen, und iſt dieſe bei mir für 
5 Sgr. ſowohl auf Pappe als auf Leinwand gezo⸗ 
gen, ſtets vorräthig. 

Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 

Da ich vom J. Oktober c. die Wa 
Eiſenhandlung gänzlich aufgeben will, ſo empfehle 
ich den geehrten Kaufleuten mein Lager, und hoſſe, 
dieſelben in Betreff der Preiſe zufrieden zu ſtellen. 

NI. Lipinski, 
Posen, Waſſerſtraße Nr. I 


Ausverkauf. 

Wegen meines baldigen Umzuges nach Berlin 
verkaufe ich nachſtehende Waaren und Utenſilien zu 
möglichſt billigen Preiſen: 

Ein Ladenſpind mit Glasfenſtern, für jedes Ges 
fchäft ſich eignend; ferner rohe Stoffe, fo wie fertige 
Herrengarderoben. Beſtellungen nehme ich nach wie 
vor an. Schneidermeiſter G. Präger, 

Markt Nr. 77. 


Ein großer Ruſſiſcher Schlitten iſt billig zu vers 
kaufen Breiteſtraße Nr. 10. 


— 


[NULSCHNOTWENLEN. 


Die Maſchinenbau-Anſtalt von C. Beermann in Berlin, Köpniderftraße Nr. 71., unweit 
der Brückenſtraße, empfiehlt hierdurch ihre Stahlſchrotmühlen nach WHITMEE und CHAPMAN zum 
Futterſchroten von folgender Beſchaffenheit. Betrieb: durch einen oder zwei Menſchen mit Schwungrad 


und Kurbel oder durch Riemen und Riemſcheiben. 
Theile: Gehärteter Stahl. Gewicht: 24 Ctr. 
der Stunde bei einer Menſchenkraft. 


Geſtell: Eiſen mit ſtählernen Lagern. 
Preis: 48 Rthlr. 
Befeſtigung: Mittelſt dazu gelieferter Schrauben, wodurch der 


Mahlende 
Ertrag: 2 Scheffel Schrot in 


dazu gehörige eiſerne Bock an den Fußboden geſchraubt wird. Raum zum Betrieb: 6 Fuß Höhe, 


5 Fuß Länge, 4 Fuß Breite. 


DI e ee e 


iſt in allen Packungen wieder eingetroffen und zu haben. Wirberberküuler 


erhalten Rabatt. 


Liaclerig Johunn Meyer. 


Die Goldberger'ſchen Ketten 


bewähren ſich nunmehr ſeit einer Reihe von 
Jahren als ein vorzügliches Mittel in verſchiede⸗ 
nen nervöſen, rheumatiſchen und gich⸗ 
tiſchen Krankheiten, als: Geſichts⸗, Hals⸗ und 
Zahufchmerzen, Kopf-, Hand-, Knie- und Fußgicht, 
Ohrenſtechen, Saufen in den Ohren, Bruſt, Rük— 
ken- und Lendenweh, Gliederreißen, Herzklopfen, 
Schlafloſigteit ꝛc., und haben demzufolge die mans 
nigfachſten und ehrenvollſten Auszeichnungen erlangt. 
So wurden fie patronificirt von Sr. Majeität 
dem Kaiſer von Oeſterreich und Sr. 
Majeſtät dem Könige von Belgien, 
conceſſionirt von den Königl. Miniſterien 
der Medizinal⸗ Angelegenheiten in 
Preußen und Baiern, geprüft und empfohlen 
von der r Fakultät zu Wien, 
von den Sanitätsbehörden der meiſten Län⸗ 
der Europa's und von vielen Hundert geach⸗ 
teten Aerzten und Phyſikern, während anderer⸗ 
ſeits die zuverläſſige Wirkſamkeit der Goldber⸗ 
gerſchen Ketten von vielen Tauſend hochacht⸗ 
baren Perſonen aus allen Ständen und allen Him⸗ 
melsſtrichen conſtatirt iſt durch rühmliche Zeugniſſe 
und Dankſagungen, die in beſonders gedruckten 
Broſchüren zuſammengeſtellt 


in den Depots bei 
Ludwig Johann cher in Poſen, 
J. M. Strich in Birnbaum, E. W. Werner's 
Nachfolger in Frauſtadt, G. W. Klein in Grätz. 
W. E. Görski in Koſten, A. E. Stock in Kro⸗ 
toſchin, J. L. Hauſen in Liſſa, A. T. Groß 
& Comp. in Meſeritz, J. P. Ollendorf in 
Rawiez, Jacob Hamburger in Schmiegel, 
Jacob Moſes Boas in Schwerin a/ W., 
Cohn & Comp. in Oſtrowo, unentgeltlich 
ausgegeben werden. Eben ſo werden daſelbſt 
Proſpekte derjenigen Goldbergerſchen Appa- 
die 


Jaucab Appe 
Wühelmeſtraße Ak) Nr. 9. 


Zur bevorſtehenden Frühjahrs-Saat, ſo wie ins- 
beſondere zur Nachdüngung bei ſchwach aus dem 
Winter gekommenen Saaten erlaube ich mir den 
Herren Landwirthen mein Lager von 

echtem Peruaniſchen Guano, 
welches mir von Herrn Oekonomie⸗Rath C. Geyer 
in Dresden für die Provinz Poſen übertragen 


worden iſt, beſtens zu empfehlen, ſo wie nachſtehend 
die Reſultate n N der de nn 


* 


nannten jüngſt importirte Guano in der von dem 
bekannten Agrikultur Chemiker Herrn Profeſſor 
Dr. Stöckhardt in Tharand vorgenommenen 
Analyſirung ergeben hat. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur. 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 
Der Guano enthielt in 100 Theilen: 


Feuchtigkeit Sup Danyitk. 13, 
Flüchtige und verbrennliche Stoffe .. 58, 
Mineraliſche Stoffe (Aſche) . „12 2972 
T00,, 
Die Aſche enthält: ee 
Alkaliſche Sale 5, 
Phosphorſaurer Kalk und Kalkerde . 2. 
Kiefelerde, Sand c. 12 
— 2 3,2 
Stickſtoffgehalt im Mittel 
von 3 Verſuchen . ; . 13:52. 


In Waſſer lösliche Theile — „ VE 
Hiernach ſtellt die unterſuchte Sorte „einen 
Peruaniſchen Guano von vorzüglicher Reinheit und 
Güte dar.“ (fign.) A. Stöckbardt. 
Tharand, im Februar 1853. 


Geläuterter Möhreuſaft, 
ein Radikalmittel gegen Heiſerkeit, 
Huſten, katarrhaliſche Uebel, Magenlei⸗⸗ 
den, Verſchleimung, Stidhuften und ins⸗ 
beſondere gegen Wurmfraufpeiten für 
Kinder, iſt wieder vorräthig und die Flaſche für 
15 Sgr. echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer. 
Ws Du Barry's 
Revalenta Arabien 


ehlt ob Appel, 
7 ? PER (offen Nr. 9. 


Ds C ü ite Leber-Wurſt, kalt zu 
eee Ku eine große Auswahl 


eſſen, Zungen-Wurſt, wie N 
15 7 5 verſchiedenen beſten Wurſtarten, täglich 


d ſehr billiges Tuckfett empfiehlt 
ſriſches ae Nr. 2. H. J. Elkan. 
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Des Königl. Preuß. Kreisphyſikus 
Dr. Koch's 


28 
KRÄUTER- BONBONS. 
Preis einer großen Schachtel: 10 Sgr., einer 
. kleinen: 5 Sgr. 
Dieſe aus den vorzüglichſt geeigneten Kräuters 
und Pflanzen⸗Säften mit einem Theile des reinſten 
Zuckerkrpſtalls zur Conſiſtenz gebrachten Kräuter⸗ 
Bonbons konnen als ein probates Hausmittel 
gegen trockenen Reizhuſten und Verſchlei⸗ 
mung, Beklemmungen, Heiſerkeit, Grippe 
und andere katarrhaliſche Uebel gewiſſenhaft 
empfohlen werden. Sie werden in allen dieſen Faͤl⸗ 
len lindernd, reizſtillend u. beſonders wohl⸗ 
thuend auf die gereizte Luftröhre und ihre Veräſte⸗ 
lungen einwirken, den Auswurf ſehr erleichtern, und 
durch ihre mildnährenden und ſtärkenden 
Beſtandtheile die affizirten Schleimhäute in den 
Bronchien wieder kräftigen. 
Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons, von 
* denen in Posen nur bei Hrn. 
EN Laudiw. Joh. Meyer, 
Neue Straße, öfter friſche Zu⸗ 
ſendungen eintreffen, find in län g⸗ 


5 SEI AA 
Je Jliche Schachteln gepackt deren 
ER weiße mit brauner Schrift 


gedruckten Etiquetts das nebenſtehende Siegel 
führen, worauf man gefälligſt achten wolle, um leicht 
mögliche Verwechſelungen mit ähnlich benannten 
Erzeugniſſen zu vermeiden. 


Verſchledene Sorten echter Havauna⸗Ei⸗ 

garren billigſt bei E. Nienabherœ Co., 
Roßmarkt 716. Stettin. 

Sirop Capillaire. 

Das bewährteſte Mittel gegen Huſten, Bruft: 
und Halsübel, Heiſerteit und Verſchlei— 
mung. n 

Echt Holländiſche Magen⸗Eſſenz. 
Beſonders wirkſam gegen Magenſchwäche, Ap- 
petitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, lang 
wierige Verdauungs-Beſch werden, Kolik, 

Magenkrampf, Diarrhöe. 
Beides iſt nebſt Gebrauchsanweiſung 


die Flaſche a 121 Sgr. zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſraßt 


— 


2 


bruar 


bringe ich 


1 
Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 


Plag. M. Kuske. 


Cin im Material. Gefhäft gewandter Commiß, 
der mit der Buchführung gut vertraut ift, findet 
zum J. April d. J. ein Engagement. — Das Nähere 
zu erfragen bei M. Budwig, Büttelſtr. 


Ein junger Mann rechtlicher Eltern, welcher das 
Gymnaſium bis zur Tertia beſucht, kann ſofort als 
Lehrling in meiner Buchhandlung eintreten. 

J. J. Heine, Markt 85. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat die 
Silberarbeit in Berlin zu erlernen, kaun ſich beim 
Deſtillateur Hrn. Weichert, alten Markt Nr. 4, 


DEM. 


Son nabend den 26. Februar 1853 


REDOUTE. 


Wilhelm Kretzer. 
—opwisſohn's Bier-Lokal, 
Heute Freitag: Harfen⸗ Konzert der Kar 
milſe Ludwig. Ergebene Einladung. 
BR Loͤwisſohn, Waſſerſtraße Nr. 28. 
eee gem Invzugg ee 20% -Bumudon 
IR aquacpaadjand zup uv: n l g en 
po Mela! 220 eee nö g 
A0 98. VS 6 bung use a Il 6D 
Meine Frau faßt ihr Rechtsverhaltuiß zu mir ir 
en 22. b m overhältuiß zu mir in 
M ist d 8. ſehr irrthümlich auf. 
Der Mann iſt das Haupt der ehelichen Geſellſchaft, 
und die von ihm kontrahi belaſt 3 
- - irten Schulden belaſten das 
gemeinſchaftliche Vermögen. Die Frau hat die Wirtb⸗ 
ſchaft zu beſorgen und ihre Schulden ſind nur in ſo 
weit gültig, als ſie zur Beſtreitung der Wirthſchafts⸗ 
Bedürfniſſe gemacht ſind oder einen Vortheil für 
beide Chelente zur Folge haben. Meine Dispoſi⸗ 
tionsbefugniß iſt alſo durch eine ſolche nichtsſagende 
und durch Einflüſterung unberufener Perſonen ver⸗ 
anlaßte Annonce nicht zu beſchränken. 
Anton Pickel 
hieſiger Bürger und Eigenthümer. 


